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erner eiterPastoraltheologische Informationen (Pthl)  12 (1992) 111-124  Werner Jetter  " ... doch hart im Raume stoßen sich (nicht nur!) die  Sachen ... "  Abschlußdokumente zum "aufhaltsamen" Ende eines frühen pasto-  raltheologischen Experiments  Gemeint ist das "Kgl. Pastoralinstitut" in Göttingen, das von 1781 bis  1803 bestand. Hans Christoph Piper hat das Verdienst, die Erinnerung  an dieses früheste Modell einer klinischen Seelsorge-Ausbildung  ausgegraben und seine kurze Geschichte dargestellt, kommentiert und  dokumentiert zu haben'.  Heinrich Philipp Sextro (1746-1838), seit 1779 Pfarrer an der St. Albani-  Kirche in Göttingen, hat dieses Institut ins Leben gerufen. In seiner  Parochie war 1780 ein "akademisch-chirurgisches Krankenhospital"  eingerichtet worden, das, einem Vorbild im holländischen Leiden und  dem von dort ausgehenden und sich über ganz Europa ausbreitenden  Zeittrend folgend, auch und vor allem der klinischen Ausbildung studie-  render Mediziner gewidmet sein sollte. Sextros Idee war es, diese ein-  leuchtende, epochemachende Neuerung auch auf die Pfarrer-Ausbil-  dung zu übertragen. Eine überschaubare Gruppe geförderter, daran  interessierter Theologiestudenten sollte jeweils als "geschloßene Ge-  sellschaft" dort nach einem wohldurchdachten Plan praxisnahe "Anwei-  sung in Pastoralgeschäften" bekommen. Im Dezember 1781 wurde ihm  regierungsseitig genehmigt, solche Lehrveranstaltung im Rahmen der  theologischen Fakultät öffentlich anzukündigen und sich dazu "des oh-  nehin in eurer Pfarre belegenen Hospitals frey (zu) bedienen".  Den Theologiestudenten war damit Gelegenheit gegeben, "als Religi-  ons- und Menschenfreunde zur gemeinschaftlichen und Privaterbau-  ung der Kranken, und zur eigenen Vorübung in einem der wichtigsten  Geschäfte des Predigtamts" eine gemeinsame, "Andachtsübung" im  Krankenhaus abzuhalten und im Zusammenhang damit jeweils einen,  den einzelnen zur "Spezialaufsicht" zugewiesenen, damit einverstan-  denen Patienten durch "Privatreligionsunterhaltungen" seelsorgerlich  zu betreuen. Darüber war ein besonderes Tagebuch zu führen, das den  gemeinsamen Besprechungen zugrundeliegen sollte.  Sextro ging schon 1788 als Professor nach Helmstedt und von dort  1798 ins Konsistorium nach Hannover; um das Göttinger Pastoralinsti-  Hans Christoph Piper, Kommunizieren lernen in Seelsorge und Predigt. Ein pasto-  ı raltheologisches Modell (Arbeiten zur Pastoraltheologie Bd. 18), S. 14-27 und 95-  1  Undoch hart im aume stoßen sich (nicht nur die
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ralthe  ische Experiments
Gemeint ist das gl Pastoralinstitut” in Öttingen, das Von 781 HIS
803 bestand ans Christoph iper hat das Verdienst, die Erinnerung

dieses runeste ell einer klinischen Seelsorge-Ausbildung
ausgegraben und seINe Kurze Geschichte dargestellt, kommentiert und
dokumentiert en
eInrc PAilipp Sextro 1746-1838), seit 779 Pfarrer der St nı-
Kirche In Öttingen, hat dieses Institut Ins en gerufen. In seiner
arocniıe War 780 en ‚ akademisch-chirurgisches Krankenhospital”
eingerichtet worden, das, einem Vorbild Im holländischen Leiden und
dem VoT/N dort ausgehenden und sich über Janız uropa ausbreitenden
elttren! folgend, auch und VOT allem der Klinischen Ausbildung studie-
render Izıner gewidme! Senn sollte Sextros Idee War e , ljese eINn-
leuchtende, epochemachende Neuerung uch aurt die Pfarrer-Ausbil-
dung übertragen. Eine überschaubare Gruppe geförderter, daran
interessierter Theologiestudenten sollte Jeweils als "geschloßene Ge-
Seilscha dort nach eInem wohldurchdachten Plan praxisnahe “"Anwei-
SUNG In Pastoralgeschäfte  u ekKkommen Im ezember 781 wurde Iihm
regierungsseitig genehmidgt, solche Lehrveranstaltung Im Rahmen der
theologischen akKulta' Öffentlich anzukündigen und sich dazu
nenımn In Pfarre belegenen Hospitals frey (ZU) hed!  u
Den Theologiestudenten War amı Gelegenheit gegeben, x  als Relligi-
ONMNS- und Menschenfreunde ZUr gemeinschaftlichen und Privaterbau-
UNG der Kranken, und ZUr eigenen orübung n einem der wWichtigsten
eschafie des Predigtamts’ eINe gemeinsame, "Andachtsübung  M |
Krankenhaus abzuhalten und Im Zusammenhang amı Jeweils einen,
den einzelnen ZUT ezialaufsicht  I zugewlesenen, amı einverstan-
denen Patienten Uurc “Privatreligionsunterhaltungen” seelsorgerlich

betreuen. Darüber WarTr en besonderes Tagebuch führen, das den
gemeinsamen Besprechungen zugrundellegen sollte
Sextro gIng Schon 17 als Professor nach Helmstedt und vVon dort
798 InS Konsistorium nach annover; das Öttinger Pastoralinsti-

Hans Christoph iper, KOoMMUNIZIeEreN lernen In elsorge und Predigt. Fın O-
raltheologisches Modell (Arbeiten zZur Pastoraltheologie 18) 14-27 und Ub-
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UL hat ET sich, SOWE| erkennbar, NnIC mehr gekümm Zu seinem
Nachfolger der Al  niı-Kirche wWIe auch als Direktor des Pastoralin-
stituts wurde der Magister Joh ÄuUg Christian NöbDling 756-1800) De-
rufen; Von 789 ird ET Im Catalogus Professorum als Privatdozent
aufgeführt. Fr War vordem or eInes Gymnasiums In 0es YEeWE-
SeNMN WO| re lang hat 67 das astoralinstitut geleitet, bis seinem
plötzlichen 4.12.1800 Mit seiner großen Sorgfalt und (5ewis-
senhaftigket dürfte ET die Pastoralübungen Im akademischen Kranken-
haus nachhaltigsten geprägt abDen, ganXz nach den Ric  Iinıen des
Institutsgründers. el en für diesen Erstversuch, die pastoral-
theologische Ausbildung möglichst praxisna den akademischen
Studiengang anzubinden, das Interesse nIC weniger Theologiestudie-
render uch über den Öttinger Umkreis hinaus gefunden.
Die offizielle Anerkennun dieser Neuerung 1e Jedoc schwankend
und War NIC Von auer. Dies gilt VOT allem Von der öÖttinger eologtıi-
schen AakKulta) Sextros Experiment hatte dort In Johann enjamin
oppe (1750-1791) einen räftigen Förderer und Fürsprecher gefun-
den, doch eendeie dieser 17 seIiıne ätigke als Hochschullehrer
und niversitätsprediger und wurde Generalsuperintendent in
Johann IKOIaUSs Schrage (1753-1795), der 1/  Q HIS 792 Profes-
SOT In öÖttingen und anschließen Superintendent In Stolzenau wurde,
cheint, Von We  3 auch Immer, beauftragt, 1788/89, n der Vakatur ZWII-
sSchen ro und Nöbling, interimistischer nstitutsdirektor gEeEWESEN
sern Im übrigen sian Man dem erlangen nach gesonderter WISSeEeN-
schaftlicher Bearbeitung der pastoralen raxIıs und dem Nnspruc auf
deren Berücksichtigung Im akademischen Studiengang, der sich in Je-
men Jahrzehnten anbahnenden, nach inhrem theologischen eIDSLIver-
sStandnıis und ihrer wissenschaftlichen Reputation suchenden "Prakti-
schen Theologie Im allgemeinen SC reserviert gegenüber, WIEe dies der
Schwabe Gottlieb aKO Planck (1751-1833), der zwischen 17  en und
815 viermal als Öttinger or funglerte, unverhohlen undtat
Auch el der Kgl Landesregierung In annover lel sich das Interesse

dem Öttinger Institu In Grenzen Man egrü ZWaTl den Versuch
als solchen und autorisierte sowohl ro wIıe Nöbling wIEe uch des-
S6l] Nachfolger, den Superintendenten Joh riedr. Christoph ra
(1754-1818) den Pastoralübungen Im akademischen Krankenhaus,
betrachtete diese aber eben MNUur als eIn zusätzliches, freiwilliges und
unentgeltliches Lehrangebo ihrer Initiatoren. Sextro wIe uch der Kın-
derreiche Nöbling wurden, als SIE eine aNgeEMESSENE Entschädi-
gurg für dieses Lehrangebot nachsuchten, Jewells mit einer sehr De-
scheidenen einmaliıgen Ofallıon abgefunden, und-:als annn 10
Kollisionen Kam und der nstitutsleiter eIne Unterstützung Urc die
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erhielt, schloß mMan sich uneingeschränkt der Stellungnahme
des neuen) Krankenhausdirektors
Aber uch die Pfarrgemeinde der Al  ni-Kirche, eren Patronatsrechte
In den Händen des Öttinger Maglistrats lagen, cheint VonNn der akade-
mischen Nebentätigkeit ihrer Prediger nIC sonderlich begeistert g -

sein So lleß Man Nöbling, als Weihnachten 17  e nach
seIner Probepr  Igt drei Bewerbern mit Knapper Mehrheit g —
wähl worden Wäl, die auch el der Regierung In annover aktenkun-
dIg gemachte, vermutlich die Einstellung der theologischen akKultäa:
deutlich widerspiegelnde ingun unterschreiben, daß sich mit
keinen academıischen Verbindungen und Vorlesungen abgeb  ”
werde, jedoc as pastorale Im ospital und privatissima auUs-

bleiben sollten
Dennoch dürfte der wenig bekannt Nöbling auf iterarischem
Weg eine erhebliche Fernwirkung auf die wissenschaftliche Rezeption
der werdenden "Praktischen Theologie in den Kanon der eOlogi-
schen Studienfächer ausgeü en Eine seitige Broschüre
seIner Feder, die 17 in Öttingen gedruckt wurde und den JTitel trug
"Über das Bedürftnis eIner theoretisch= praktischen nleitung ZUT WeIl-
sernl und vorsichtigen Sonderung der zu  3 christlichen Volksunterricht
gehörigen Materialien VOoTI den Gegenständen der acroamatischen
Theologie für angehende Lehrer des Christenthum  Ü hat ihrem Ende
Jene eruhmte, vielerfragte enzyklopädische ras VorWeggeEeNOMMeEN
und die Unterscheidung eIner historischen, ohilosophischen und prak-
tische Theologie vorgeschlagen, die dann re achher rCc
Schleiermachers "Kurze Darstellung” Von 811 epochemachend g —-
worden ist Da Nöbling, wWIEe VOT Ihm ScCHNonN Sextro, mit dem Pastoralin-
stitut nachweislic die Aufmerksamkeit des Hallenser Professors,
ÖOberkonsistorialrats und or Derpetuus August Hermann /emeyer
(1754-1828) aurf sich gezogen hatte, leg der Gedanke nahe, daß uch
dem „  esondere  I ("weisen und vorsichtigen”) Schleiermacher die Von
Nöbling vorgschlagene theologische rlias NnIC unbekannt geblieben

Auch öblings Nachfolger Graeffe ird Im Öttinger Professoren-Ka-
alog als Privatdozent aufgeführt reillc nur für die re (94-1797
Aus dieser Zeit gIng sein "Vollständiges eNrDuUuC der Katechetik nach
Kantischen Grundsätzen”, Öttingen 1795, ErVOTN. Nöbling hatte

vergeblich arum gebeten, ihm den "Charakter und die
Rechte eInes ONenNiüichen Universitätsiehrers” verleihen, seine

Näheres dazu In meinem achtrag zu hleiermacher-Gedenkjahr "Populäre
Ooder elementare Theologie?”, PTh 9/1985,
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Autorität gegenüber den Studenten stärken und seIiner rau Im TOo-
desfall den Zugang ZUT Professorenwitwen-Kasse ermöglichen.
Graeffes Verhältnis ZUT theologischen akKkulta scheint vollends
ziemlich gespannt gewesen! sSenmn nier dem September 801
gab die Landesregierung dem Pastor Dr ra ,  ZU erkennen, daß wIr,
in eiraCc der DeYy euch wohlvorhandenen Kenntniße, sehen
werden, wenn ihr den Vortrag der Pastoral= Theologie, verbunden mit
den e Im Krankenhause, zu  3 Besten der Studirende
übernehmen wollet  u Und uch In Gräffes Dankschreiben VO!|  3

der3.11.1801 ist VOTN der aKultla NIC| die Red
uneingeschränktesten Dankbarkeit verehre ich dies huldvolle, gnädige
Zutrauen, dadurch ich ich sehr beglückt fühle”; und ra
arın, (jeständnis able  b e 'daß ich all merne ra
anstrengen werde, dieses gnädigen rauens immer würdiger
werden, der ich In tiefstem Respect ersterbe EW. Exzellenzen, meiner
Hochgebietenden und nädigen Herren unterthänigster Diener...”
ES scheint, daß sich ra für seIine Lehrtätigkeit NnIC auf die aKUultal,
sondern ausschließlich auf sSemn Regierungs-Privileg berufen wollte Vor
dem Wintersemester 802 verbot der ekKa dem Pedellen, Gräffes
Ubungen hne Gegenzeichnung Urc den eka Schwarzen
Brett anzuschlagen. Dieser brachte den Konflikt 4.10.1801 aus-
ührlich el der Landesregierung VOT und herief sich ara unmittelbar
VOTI lalı privilegiert worden seln, und diese gab ihm darin annn uch
Urc einen ria| VO! offiziell recht, Ja SIE eZo kurz da-
nach uch Gräffes katechetische Vorlesungen au  rücklich mit en IIDa
die Katechetik allerdings eiınen el der Pastoral = Theologie ausmacht,

ird der nschlag VonNn abzuhaltende Vorlesungen über die Kate-
chetik dem Dr ra hne Unterschri des Decans ohnweigerlic

Seyn”. rafe, der ann Von 803 In den Akten als Su-
Derintendent In Öttingen erscheint, dürfte das Ihm verwehrte akade-
mische ortkommen UrcC en UMSO empfindlicheres und Hetonteres
amtliches Selbstbewußtsein kompensiert en
Und SCNOoN Im November 803 racCc ann 1n Konflikt aus mIit
dem Gräffes Tätigkelt Pastoralinstitut abrupt Ihr FEnde kam und
nach welchem dann uch das Institu selbst stillschweigend

esienen aufhörte Chr. Pipers verdienstvoller Bericht hatte über
das Fnde des Instı nichts mehr Ina bringen können Vor
SE@ECNS Jahren habe ich Im Öttinger Universitätsarchiv In einige Doku-

INDIIC nehmen KönNnen, die dieses Fnde veranschaulichen

iper aaQ
Gie SINd dort unter der ignatur ] 6 archiviert FUr neuerliche freun:  1C| AuSs-
un und Lesehilfen nabe ich Herrn Dr. Hunger senr danken
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Sie assen typische Schwierigkeit VOT allem menschlicher und OTFQganı-
satorischer erkennen mMI enen ohl Jjede Von Klinischer Seel-
sorgeausbildung nüchtern rechnen muß Ich möchte o deshalb
MI Adalbert er reden “  aus der appe des Urgroßvaters her-
vorholen die ucCKe schließen die Pipers Darstellung ffen
le

ugleic möchte ich MI diesen Blättern Öttingen den verehrten
INISC pastoral und praktisch-theologisch erfahrenen Freund und
ollegen Dr med und Dr eol JeirlIc oessier seINnenNn Ge-
Durtstag grüßen und SEeEINemM der schwäbischen Wahlheimat entstan-
denen großen Grundri der Praktischen Theologie” salutieren den
siıch uch 110 alter Emeritus IM wieder einmal pDartiewelse zur
"Privatreligionsunterhaltung" (GGemüte führt
Diesmal betraf der Kontflikt das nIC ebeneinander der Del-
den dem ospita ZUgEWIESENEN Ausbildungsziele: Der arziliche DI-
rektor sollte die angehenden Arzte Krankenbett ausbilden, der Lel-
ter des Pastoralinstituts theologischen Ööglinge sich die An-
änge der Seelsorge Krankenbett einüben assen Angesichts der
Enge das Hauses da Del beiderseilts anwachsenden Studenten-
zahlen DEl Zunahme der Patienten Reibungen unvermeldlic
803 wurde der Hofrath Garl Gustav ImIy 1858 Mitglied der
medizinischen akKulta:' für die Fächer Allgemeine Medizın und Oph-
thalmologie und zugleic Leiter des akademischen Krankenhauses
Das Pastoralinstitut War offenbar | Sommersemester dieses Jahres
NIC l Kranknhaus geworden und Himly zeigte (oder stellte siıch
unzureichend informiert über dessen Tätigkeit und behördliche Autori-
Ssatıon Auch hatte der re altere Superintendent ralfie NIC die
eIiIsher und OrSIC oder die erfahrene UÜberlegenheit esessen, Von
sich aus mıit dem arztliche Direktor Fühlung nehmen, da
dieser sıch Von Umfang und der I Wintersemester 1803 /04 eINSEL-
zenden Institutsaktivitäten überrascht und unangenehm berührt zeigie
und a Oktober ausführlichen Beschwerde die Landesregie-
1UNd Abhilfe Dat Man bekommt I Ihr die raxIıs des Instituts l E1-
116T charfen kKritischen Nahaufnahme aus der IC sicherlich
IC sehr religiösen Oder kirchenverbundenen aufgeklärten und auf-
strebenden Mediziners sehen
Gehorsamstes PTO emoria

Herr or ra hat diesen Michael Pastoralubungen Oospita angefangen wel
che vorıgen Semester NIC| Statt en und deren Auktorisation [T NIC| zur
enntn!ı gebrac War Ich kenne SIE Jetz als en Königliches Institut, ann ber NIC|
umhın, Abhultfe solchen Ausdehnung desselben itten, weilche zu sehr
dem ohle der Anstalt als Krankenanstalt und als Unterrichtsanstal fur Arzte
entgegensteht.
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Ich habe Dr ra gebeten Kranken se NIC| ganrız
TeISs geben sondern J1eselbe Einrichtung treiffen die ich getroffen habe Marll-
lıch als ich mMmMeImINneTn Praktikanten erlaube, die Kranken ach Gutdüunken ZU De-
handeln, ebensowenig seınen Praktikanten erlauben, also ebenso W MUT unter
meınner Füuhrung dıe Jungen Arzte examiniren, Rezepte verschreiben und operiren dur-
fen, eirlen  D Praktikanten die ung Im rıchten der Kranken auch MUT seinem Bey-
SEeyN Dieses ird nothwendig, da die jJungen Theologen NIC| WENIGET als
die jJungen Arzte unerfahren ı Praktischen und eDNnabDer heroischer Kuren sind

Herr Dr. ral hat dieses Meırn Verlangen abgeschlagen, weil sich Praktikanten
annn NIC| gleich und selbständig entwickeln Oönnten und will die Kranken der Reihe
nach SeImenNn Zöglingen ZUu[r Behandlung vertheilen sıch bloß von dem schon Ge:
schenenen DppPpO geben lassen und dann allgemeine weisung ZUr ferneren Be-
andlung geben

rseibe verlangt e1n eIgeneS mmer ospital demselben Jle Sonn
tage S Zusammenkun MmMIt seınen Zöglingen halten können welcher die Pre-
digt rezensırt werden ‚;oll Eigene Zimmer verlangen nNun Venerische Krätzige ugen-
kranke Operirte bezahlende Kranke fur Jjese habe ich WeTIN die rediger lalı gewähl-
tes Zimmer enalten MUr emacner deren jedes NQuadrat nalt Iso darf ich
alsdann solche Kranke NIC| aufnehmen und diıe Lehranstal bekommt sehr wesentli-
che Lucken und verliert nothwendigen Zuschuß Herr ra} verlangt das be-
sie Zimmer als en altes Eigenthum, ber Herr Hofr Rıichter hat Schrages und
Ooblings Zeit auch mıt Kranken belegt, wenn 35 Raum fehlte Ferner fehlte da-
mals wenıCer Raum da die zahl der Kranken Wär aucn habe iıch
dem UrC| die aufigen Todesfalle der Kranken und Hospitalwaärter sehr eutlic| ManNnı-
esüirien Nachtheile der MNUur Fuß en Zimmer MNUur etiwas entgegenzuarbeiten
gleich Dey meIneTrT un UrCc| das Wegnehmen Wand ZWEVY Zimmer vereinigt
ISO Jedurc| separates Zimmer verloren EIn anderes habe ich fur die Nachtstuhle
hergeben mMmMuUusSSsSsenN weiıl das Haus uch den wesentlichen Fehler hat daß bloß auf dem
ofe eln N IST und ich NIC| langer dulden konnte daß Kranke die umhergehen
konnten den RKaum und dıe schon ZU schlechte | uft noch mIT Ihrem Unrathe
verdarben

Als Jjese Einrichtungen getroffen sind hat Gehülfe des Dr ra gesehen
die Verwalterinn hat sogleic ıhr Zimmer auf Jjese Stunde für das Pastoralinstitut ZUu
Taurrien versprochen hat diese Anerbietung wiederholilt Der es ISst weder damals
Finrede geschehen das Zimmer quaestionIis voller Kranker lag, noch will
(MMarn\n SICH MmMıt dieser Anerbietung zufrieden stellen lassen

Herr Dr [a nat ohne [T INne AÄAnzeige thun Uhr nnaben
Bethstunde gehalten gerade der EÜßzeit weilche unabaänderlich Ist da ich SONS'

Uhr die Kranken Mmıt vollen Ccken und agen In
Sontage Uhr und wieder Uhr Gottesdiens gehalten VvVon 152 Uhr

muß ich da SEeYyN MIt Zöglingen Ine Sterbende Iag da weilche folgenden Mor-
gen WIrklıc| Star! Fine solche fortdauernde Besturmung kan den Kranken NIC|
ders als sehr schädlich Seyn\‚n diıe Luftverderbung ird besonders Winter sehr groß
werden und schwere Kranke liegen während des Gottesdienstes ohne die nothige
artung, [IUT dem lauten Gesange und en reıs gegeben

Königliche Regierung hat den OMNenNtÜcNen Anschlag bestätigt daß ohne Meldung
keine Besuche bey den Kranken zugelassen werden die Zöglinge des Pastoralinstitu-
tes esucnhen ach hne sich qualifiziren und iıch kannn eitdem das Zl

Prof HOofrat August Gottlieb Kıchter gehorte selt VE DIS SeINeTN
Tod der Öttinger medizinıschen und WäaTr Hımlys Vorgänger als ırek-
tOr des akademiıschen Hospitals
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schleppen von sSchadlıcher KOSst NIC| verhuten, weil die Verwalterinn versichert, sie
koöonne die eute NIC unterscheiden, könne nun eıne Ordnung ehr halten

Herr Dr ra erlaubt sich, Anordnungen machen, weilche MUT mır zukommen.
Er befanl der Verwalterinn, eın prätendirtes Zimmer raäumen, verbot Inr, einen
Kranken auf asselbe bringen, und gab mir MNUr folgenden Tage O17 davon

rselbe fur seine Gesangbücher außer einem Mannshohen andschranke
noch Ine KöommMmOde ZU seinem ausschließlichen Gebrauche und außerte seinen Un-
willen uber inren anderweitigen eDrauc| obgleic! der gerade anwesende Oberhospi-
talchirurgus aberger, welcher VOoT eIW: Jahren Obergehülfe Hospitale WärT, D@e-
z  u daß Jjese KOömMmMOde schon seiner Zeit zu Aufbewahren der Verbandstucke
gedient habe

Ich bın sicher umsichtig eNUuGg, daß dem Flor einer ademie NIC| BIOß Fine DIS-
ziplin Vorschub ernalten mMuß, ich bın ferner eider MUr zu sehr ahr geworden, wiıe
den Theologen häufig gänzlic| enntin!ı enlt, Kranke zu behandeln, wıe
der Arzt als Arzt wunschen mMmuß; aber fest in ich auchn uberzeugt, daß, wenn ıne

kleine Hospitalanstalt, als die hiesige ist, allseitig Denutzen will, für Mediziner, für
Chirurgen; fur issenschaft, fur Empiriker; fur Heilkunde und atomie:; und für asto-
ralubung In ganzer Ausdehnung, daß alsdann NMIC| bloß kein WEeC| ordentliich erreic|
werden wird, sondern auch enschen unverantwortlich zZUu Maschinen gemisbraucht
werden, und kranke Menschen, dıe für siıch ulte erwarten und mussen erwarten kOön-
nen

FS ıst meine Sache Nun NIC bestimmen, wıe Herr Dr. ra} eın Institu für S@|-
nmen WEeC| zweckmäßig einrichten mMmUSsse, ber meine licht Ist © darauf halten,
daß seine Anstalt den Kranken NIC| schade, dalß sIe die Ordnung der Anstalt
NIC| store: daß die Königliıche Bestätigung In ıhm NIC| den rrthum verlängre, die An-
STAa| bestehe ebensosenr Junge Theologen, als Junge Arzte bilden, weilche
Meinung 3[ ich enr dezidirt geaußert hat
er der richtigung der letztern Meinung cheint mır nun diıe richtigung tol-

gender un fur ihn nothwendig.
Seine Zöglinge en MUT in seinem Beyseyn die Kranken examiniren, ermahnen,

elehren, trafen, prapariren.
In allen seinen Beschäftigungen muß dıe Stunde der pDeisung und medizint-

schen SOrgUng, die ıhm der Direktor anzeigt, unDeru lassen.
Die Stunden seiner Beschäftigungen muß el dem Direktor anzeigen.
Der gewOhnliche Sontagsgottesdienst annn NIC Uhr angehen, die arztli-

che SOrgung Oft noch NIC| geendigt ist, sondern erst 3 . 1% Uhr. Fr muß ımmer
KUTrZ SEYT); MUur die wirklichen Theilnehmer der Pastoralubung und keine andre Studen-
ten en Dey ihm zugelassen werden: aller lauter Gesang muß Dey der Enge des
HMauses, NIC| Dbloß unbedeutende, sondern lle Kranke ıihm ausgesetzt SINd, ge-
mieden werden.

eın Kranker da ist, dessen nöthige Verpflegung mıit Medizin, Umschlägen,
Klysterien, Badern dgl dadurch eiden wurde, oder dessen mstande Jese Unruhe
NIC| ertragen, ırd auf Anzeige des lreKTOrs der Gottesdiens ausgesetzt.

Niemals ırd inem Tage 2mal Gottesdienst gehalten, auch NIC| Fine Stunde
endma| Ine andere Predigt demselben Tage

in eigenes Zimmer fur dies Institu: kann NIC| freygelassen werden, das Zimmer
der Verwalterinn ird der bestimmten Zeit Der AzZu geräumt, wenn NIC| die Ver-
handlungen In dem Hause des ırektors des Pastoralinstitutes abgemacht werden
können.

Das Institu kann MUrTr auf seinen Schrank und seine Kanzel Änspruch nehmen und
auf weiter keine Utensilien des HMospitales.,

Der Direktor des Pastoralinstitutes mischt sich NIC| n die Verwaltung des Hauses
In ihrem Janzen Umftang, sondern wendet sich in solchen Dingen den Direktor des
Hauses.
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Seine Ol  ' mussen sich in die allgemeinen Gesetze ugen, weilche mit
OcnNnster Genehmigung Ööffentlich angeschlagen sind Sie en deshalb NIC| ab- und
zulautfen, eıine Fremde mitbringen, den Kranken kein eld geben u.s
i Der Direktor des Pastoralinstitutes für die Verschwiegenheit seiner Oglı

uber die innen Dbekannt gewordenen Krankheitszustände, als venerische Krankheit,
nerischer erdaC| eingestandene Onanie und dgl inge, eren Bekanntwerden dem
Kranken schädlich oder ärgerlich werden könnte

ersie| man sich dazu, daß die pastoralischen Unterhaltungen dem Zwecke, den
Kranken körperlich erleichtern und heilen, NIC| entgegenstehen werden, Iso
bloß auf rTOoS' und Beruhigung hinarbeiten und NIC| auf eicht nachtheilige Frschut-
terung und ängstliche Reue:; daß sie gegentheils vorzuglich darauf gerichtet S WEeT-

den, ih Muth, ihre Geduld und ihr ertrauen ernalten und en
FS sind MIr mehrere Jahrgänge von den Tagebüchern, weilche das Pastoralinstitu:

uber dıe Hospitalkranken gefuhrt hat, Oder vielmenhr en StUdIOSUS esseliben, dem 65
OoMMIT Wäl, in die an gefallen, und sie Jjefern traurige Beweise, wiıe Jjese AÄAn-
STa| gemisbraucht ıst uter verstockte Sunder enthält nach innen das Oospital; eın
M einem Mundkrebs Leidender wurde eingeschrieben mit der ote en verstockter
Sunder, welcher auf die katechetischen Fragen NICH antworten will, sich In doch

vorbDeten FS ırd aber keiner ege bedurfen, sondern bloß einiger ennt-
nıß des gewöÖhnlichen Schlages der theologischen Studenten, mit AÄngst einen Lel-
denden, einen vielleicht ehr schwer Leidenden ihren freyen Händen, wıe ihn die Reihe
traf, uberliefert sehen.

Weit unschädlicher wurde ihre UÜbung den Schwangeren und Wöchnerinnen In der
Gebäranstalt SEYTN, der Stoff (!) weniger zerbrechlic! ıst und das geräumige 1 O-
Kal Absonderung erlaubt

uch habe ich den Privatunterhaltu  en statt der Kranken Im Hospitale die In
meiner Sta:  Inı angeboten, der einzeln liegende uch mehr In der moralischen
Gewalt des Predigers stunde; Dr ra versichert aber, der Dhysischen Gewalt nı
entbehren können, da Sta‘  ranke seine Zöglinge al zulassen wurden.

gehorsamstÖttingen, den 6ten Oktober 180
imly

DIe ndesregierung In annover le| darauf 9.11.1803 e1n
"Regulativ der Von dem Pastoralinstitute in dem Akademischen
Krankenhaus2 anzustellenden ebungen  “ FS WarTr über die AaCulta:
ra gerichtet und wurde VOoTN/N Ihr diesem hne eigene Stellungnahme
auf dem Postweg (!) zugestellt:

"Da nothwendig eracnte' worden, ZUur Verhutung aller Collisionen der In dem akade-
mischen Krankenhause anzustellenden Pastoralubunge mıit den gehorigen hoheren
Orts genehmigten Verfugungen der Hospitaldirektion, gemeSsSene Vorschriften
heilen:; ird dem Superintendenten Dr. ra ZU seiner Nachachtung folgendes
bekant gemacht:

Das Regulativ übernimmt teilweilse In wörtlichem nscChliu sachlich In
voller UÜbereinstimmung die un des Klin!  Irektors und SCHIIE
mIit dem Vorschlag
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"Schließlich ird noch bemerkt, daß wWer der Dr ra mıit dem Professor jander
je| Abwartung der Pastoralübungen in der Accouchir-Anstal Ine UÜbereinkun zu
treifen Vermmag, 4N solche höohern Orts gern genehmigen wird.”

Zweil Tage, achdem eT das „  gu  V  aal ernalten hatte, 24 _1
chickte ra seine SOTGSaM ara eingehenden Gegenargumente
nach annover. Im IIc auf die menschlichen Empfindlichkeiten, die
institutionellen Erfordernisse und Beschränkungen und das rapi
wachsende allgemeine Selbständigkeitsstreben aller wissenschaftli-
chen Institutionen kKonnte reillic en sehr auf fri  lich-schi  liches
Nebeneinander angelegtes, ber uch aurf respektvolles Miteinander
angewlesenes Ausbildungsprojekt WIe die Klinische Seelsorgeausbil-
dung MNUur geringe Chancen gedeihlicher Weiterentwicklung besitzen
Da hing(?) nahezu alles VO|  3 arakter und VO!  3 guten ıllen der lel-
tenden Persönlichkeiten auf beiden elten ab Gleichwohl bleiben
Gräffes Einwendungen lesens- und enkenswe uch WeTNN sSIe den
Behördenentscheld nIC umstoßen konnten.

Unterthänigstes Promemoria
Aus dem mıilr hnöchst verehrlichen Universitäts- und ul-Departement ıst mır VO

November 180 COoMMISSIONE eın Promemoria den en Nov von der lesigen
Post Theile geworden, welches Vorschriften bDer Ine Einrichtung der Pa-
storalubungen In dem jesigen akademischen Hospitale enthält Da J1ese Sache fur
die Universitäa: von Wichtigkeit ist; da die Zanli der Theologen, welche die asto-
ralubungen enutzen, eben groß ıst als die Zahl der Mediziner, weilche die edienmt-
schen ebungen benutzen; ca ferner die auswärtigen Theologen blos der vornehm-
lıch der praktischen ebungen: neNnmlıc des homiletischen, katechetischen und
des Hastoral-Instituts willen nach Öttingen kKommMen!: ann ich estiO enr noT-
fen, daß auf merne gegrundete Darstellung Iıne gnadiıge Kucksicht werde
werden. Was
Nro betrifft, daß die Mitglieder des Pastoral-Instituts MUr In meinem Beyseyn die

Kranken elenren, rösten und ermannen sollen, ist die Beobachtung diıeser
Einrichtung theils unmoglich erfüllen, theils durtfte sIEe den wecC|

des Pastoral-Institutes streıiten Unmoglich ıst diese Forderung fuür mich, weıl meine
vielen Amts- und BerufsGeschäfte mır NIC| jeder Stunde, wernn der
Studirende seinem Kranken zusprechen kann, gegenwartig SEeYyN Ilte ich ber
gewisse Stunden festsetzen, lle Mitglieder In meinem Beyseyn diıe Kranken
vornäaähmen, wurden, wWenn Iich alles der el ach mıt anhoren sollte,
Tage NIC| hinreichen, weilchen Aufwand der Zeit die Theologen 9! ihrer vielen
anderweitigen ebungen und Collegia NIC| machen können. e1tz hat jedes O[-
dentliche itglie: des Pastoral-Instituts seiınen angewilesenen Kranken ET statiteli,
nachdem In eigenen Vorlesungen die Regeln der Krankenbehandlung V  n
sind, uber die seiner Behandlung Ine elation ab, die annn der Prüufung unter-
worfen ırd Ich ziene Erkundigung ein, In wiefern die Kranken besucht und De-

Friedrich Benjamin siander gehörte von 792 IS 1822 zur medizinischen akul-
tat nter der "Accouchir-Anstant  0 ıst It Auskunft von Herrn Dr Hunger auch
eute noch SO "Accouchierhaus“" In der Kurzen Geismarstraße gemeint,
cdas 1791 als erste euitische Entbindungsklinik eingeweilnht und HIS 1896 als rau-
enklinı genutzt wurde.”
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handelt worden sınd {Ilte dies NIC| SEYN\, wurde der weCcC des Instituts
vertehlt, da dem bildenden Theologen nothwendig Gelegenhei verschafft WEeT-
den muß, seIıne ra fur sıch selbst, ohne daß gegangelt wird, n den Versu-
chen des Lehrens, rostens und Unterredens uben Mlit den Mitgliedern des
Medizinischen Instituts hat Ine andere Bewandtniß Denn WeT diese ohne
Beyseyn des Lehrers ihre Operationen vornehmen sollten, SC wurde eın Misgriff
sıch NIC| wieder ersetizen iassen.
Nro bemerke Iich blos, daß ich von jeher Hei der Hospitalverwalterinn erst ET-
kundigung eingezogen habe, weilche Stunden fur die medicimIschen Besorgungen
Tjestgesetzt sind Jjese erunren WIr gar NIC| Darum hat niemals einer der vorigen
[irectoren des arzneilichen Instituts verlangt, daß die Stunden der theologischen
Behandlung iIhm besonders angezeigt werden sollten
Nro der gewOhnliche ottesdiens! des Sonntags ist bisher Uhr
geweSsen und ann NIC| rst Uhr werden. Vieler anderer Grunde

geschweigen, wurde theils Lust gebraucht werden muUSssen, theiıls wurde ich
mıit mernen anderen Rerufsarbeiten n IsSIon Kommen, da für ich des Sonn-
tags Uhr gewOhnlich Taufen und Copulationen vortfalien

Der Gottesdienst ird gehalten, daß der Verse werden, ıne
besonders ausgearbeitete Predigt gehalten wird, die der UVebung doch NIC|
ehr eingeschränkt werden kann, und er Ine albe Stunde erfordert, und mıit @-
Mern Verse und einem kurzen Gebethe geschlossen wird, worauf Im Pastoralziımmer
die Recensionen ber Action und Declamation des Prädikanten folgen. In Ansehung
der Beurtheilung des nhalts und der Ausarbeitung der Predigten werden n meinem
Hause eigene Vorlesungen gehalten. Re| der Abwartung des Gottesdienstes sind g -
genwärtig die ordentlichen Mitglieder des Pastoralinstitutes, und dıe außerordent-
ıchen Mitglieder, die furs nachste albe Jahr ordentliche Mitglieder werden. Hat
SIch gefügt, daß eın reisender ele  er der Studirender die Einrichtung des ospital-
Gottesdienstes sehen wollte, habe ich fur unbedenklich gehalten den Zutritt zu

da diese Anstalt eines Pastoral-Institutes, weilche andern ehlt,
der lesigen Universitäa: NIC| anders als zur Ehre gereichen kannn In Ansehung des
Gesangs laßt sıch NIC| gut en bestimmtes aas vorschreiben. Die Kranken finden Im
Gesang ıne tärkung inres Gemüths und die Studirenden, weiche Fnde inrer aka-
demischen autibann stehen, siınd gewOhnlich gesetzie, vernünftige Junge Maänner. FUr
ıch Ist dieser Gesang Im Hospitale iImmer sehr uhrend JgeWESEN], und eben asselbe
habe ich Dei allen Anwesenden Demerkt

Nro Auße  ordentliche alle abgerechnet, wurde es sehr nachtheilig SEYN\N, wenn
von dem jedesmaligen arztlıchen Hrecior abhängen sollte, ob der Gottesdiens

ausgesetzt werden sSolle Denn der Junge eologe hat mit uhe seiıne Predigt
emoOTiIrt, und sıch ernstlich&. und wurde, da eicht naC| Sonn-
tag annlıche Aussetzungen einfallen Onnten, mehrere ' ochen vergeblich und
nne Nutzen gearbeitet en Sein ifer, sich vorzubereiten, wurde sıch nothwen-
dig verliehren, und der weCcC| des Pastoral-Institutes verfehlt werden.
Nro 6  © Alle albe re wird, wenn die Mitglieder des Pastoral-Institutes In-
ren Verhältnissen und Iıchten gleichsam eingeweihet werden, das
endmal einmal der Gesellscha: der Studirenden und Kranken gereicht, und
Wäar Vormittags Uhr. demselben Sonntage ırd Nachmittags Uhr
die sie Hospitalpredigt gehalten. es ann NIC| zugleic! geschehen, we!ıl diıe
Laänge fuür die Kranken ermuden SEYTN wurde, und das ıne oder das andere WEQ-
zulassen wurde dıe religioOse Stimmung vermindern. Ilte dies, Wäas llie albe
Jahr MUT einmal geschieht, und die Kranken ich selbst ersuchen, den
Kranken nachtheilig und zuviel seyn?
Nro Das Pastoralzimmer nhabe ich, als Mır die Direction ubertragen wurde, In der
Bestimmung, n welcher iıch 6S enalten wunsche, vorgefunden, und meine
Vorgänger en es uch gehabt. FS iıst ıne }<leine hınten hinaus hne
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Stühle und Meublen, bloß mıit einer Commode, und einem Schranke, worIin
Bibeln, Gesangbücher, Schriften, Verzeichnisse und andere en aufbewahret
werden. Dies Kkleine Zimmer, wOorin WIT ohnedem stehend NSsSere rathschlagun-
gen halten, mu onl beibehalten werden, da dessen Entziehung Uurc| andere
Vorkehrungen NIC| ersetzt ird
Nro S wird niıchts anderes gebethen, als den ausschließlichen Gebrauch
des Pastoralzimmers, und der arın befindlichen D genannten Stucke fur die Auf-
bewahrung UuUNserer Bucher und en
Nro CN Auf die Verwaltung des Innern habe ich nıe sprüche gemacht, und werde
mich auch nıe arın mischen, eil dies von dem Zwecke des Pastoral-Institutes,
namlıch der röstung und geistigen Besserung der Kranken, SOWIe von der practi-
schen Bildung der Siudirenden Theologen, entfernt eg Ilte der Hofrath
diese sorgniß von mir egen, wurde erselibe sich Im rrthume einden [D)Da-

bitte ich daß, ach dem Exempel der vorigen arztliıchen Directoren, die
sich niemals In die Führung noch ordnung der Pastoralgeschäfte einmischten,
das Pastoral-Institut, welches unabhängig VO! medieinischen Institute estitenen
kann, NIC| gehinde: werde: daß die geringen Dienste, weilche die Abwartung
des OoMNentliıchen Gottesdienstes erfordert, z.B Reinhaltung des Pastoralzimmers,
Aufstellung der Kanzel, Aufhängen der Gesang-Tafel, ung der Stühle und
Banke, SO wIıe bisher von den Dienstbothen des Hospitales geleistet werden.
Nro daß die ITheilnehmer des Pastoral-Institutes NIC| aus- und eingehen sollen,
bitte ich dıe Eerlaubniß, dıe darzulegen, wWwIe bisher der Krankenbesuch g -
führt wurde. en der ordentlichen Mitglieder denn die außerordentlichen Mit-
glieder predigen NIC| auch esuchen sIe die Kranken nicht), ırd eın bestimmter
Kranker angewiesen, den 27 besuchen hat s ırd Ihm die Anzeige gethan, daß
ef seinen SUC| In den Stunden vornehmen müusse, die medieinischen Vorle-
Sungen und Besorgungen geendigt SINd, und wenn der Kranke selbst den Zu-
spruch ertragen annn ES ird iIhm freigelassen, ob elr den Kranken einmal, oder
2mal, oder mal die OC nach aasgabe seiner ubrigen llegien esuchen
will, wiıe ihm Treigestellt Dileibt, ob Minuten oder uch ohl Ine Viertel-
stunde mit dem dazu fähigen Kranken siıch unterreden wili Die menrstien studıiren-
den Theologen, diıe Fnde Inrer Universitätjahre ehr mit el uDernäu
SeynN pflegen, esuchen inren Kranken ijeber einmal, als daß SIE 2mal oder noch
mehrere male dies lastige Geschäft ubernehmen sollten. FS wären ISO Mitglie-der des Pastoralinstituts, weilche wochentlich einmal in der Regel Ins ospita
kommen. Von diesen esucnhen fallen mehrere aus, wenn Kranke In der Zeit abge-
hen, da die weisung eines Kranken einen Zwischen-  um mehNnrerer Tage
erfordert
Wenn ich nachgeforscht habe, Wäas und wiıe geredet worden ist, en die
Kranken mır immer auf das nerzlichste gedankt, daß sıe UrC| den Jungen Pastor
(SO Mernnen sIe ihre sucher sehr eruhigt und getrostet worden waren, und
en von daß ıhr Pastor doch bald und oft wiederkommen mOge.
Wenn MNun dieser Besuch der ordentlichen Mitglieder denn Fremde en NIC|
mitgebrac| werden, auch NIC einmal die außerordentlichen Mitglieder einge-
Chränkt oder aufgehoben werden sollte, würde dadurch den Kranken selbst
ıhre ZUuTr Dessern Wurkung der ÄArzneimittel SC nothige Erheiterung des Gemuths

werden, WIe auch das Pastoral-Institut seiınes Zwecks, dıe practische
Bildung der studirenden Theologen befördern, ganzlic| verjenlen wurde.
Nro dieses nothwendige Gesetz ird jedesma Im Anfange des halben Jahres
eingeschärft, ach den Gründen, weilche In dem Compendium meilrner astoral-
theologie, Seite und altfte Seite und angegeben sind
Nro Da e5s5 unter den Kranken auch Leichtsinnige und Lasterhafte gie die nach
Ihrer Entlassung dem Hospitale UrC| ihre Ausschweifungen In dieselben
Krankheiten wieder gerathen, Ist unumganglich nothwendig, das Geschäft
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der illensbesserung mit dem eschatfte der röstung verbinden Inen laster-
en enschen bloß rösten zZL wollen; wurde die auSdruc|  iıchen Vor-
schritnten unserer eiligen eligion SEyN

[ies sind merne Gegenvorstellungen, auf die Ich unterthänig ersuche, ine hohe und
geneigte Ruüucksicht nehmen. Nach meinen Uberzeugungen MU die Einrichtung
des Pastoral-Instituts bleiben, wIe sIe bisher von der en Landes-Regierung g -
nehmigt worden Iıst. @] entstanden eıne Collisionen WIe ich auch mıit den VOTi-
gen Directoren, dem Professor Werdenburg und mit dem TOTeSSO jander NIC| In
die mindes: ISIoON gesetzt worden bın Die meueren odificationen ingegen durtf-
ten, da die Vertheilung und Führung und ordnung der Pastoral-Geschäfte des nsti-
tUtSs von der des arztlichen Directors enr abhängig gemacht wird, vielfache
Collisiıonen veranlassen.

Da dıe en Oberen gern Gruüunde anhoren, und da das Beste der sStudirenden
Theologen innen eben sehr als das Heste der studirenden Mediciner Herzen
legt, ıel ich ıch für verpflichtet, die Gründe unterthänig anzuzeigen, JUS weilchen
sıch ergiebt, daß die neuern Moditficationen des Pastoral-Instituts mMır theıls

o A Z [n  e r f B n B © — SINd, wIıe z.B Dei Nro der Fall Ist, theils
den WEeC| des Dastoral-Instituts streiten

Unterthänigst bıtte ich er ıne baldige, gnadıge Remedur, die, wWas das asto-
ral-Institu betrifft, Iaßt, wıe mMır bei Uebertragung der Pastoral-Uebungen
übergeben wurde. Da Fhre und (Gewissen mır verbiethen, Abänderungen Ich
verpflichten, die theiıls unmöOglich erfullen sind, theiıls den WeC| des Pastoral-Insti-
MS hindern, SC wurde ich SONS' ZU meiInem | eidwesen genOöthigt SEeYN\N, das [Directo-
rmum das Pastoral-Instituts niederzulegen.
Öttingen Unterthänig berichtet
den November Von
180 Johann Friedrich

Christoph ra}

DIe Regierungsbehörde zeigte sich VoN Gräffes Rücktrittsdrohung
NIg beeindruckt; ihre wurde SCHNON ZzweIl Tage spater,

ausgeftertigt. lese leß dem Adressaten den Obwal-
tenden Umständen kaum eIne andere Wahl als die, seINe Ankündigung
wahrzumachen.

"Dem Superintendenten Dr. Graeffe ırd auf seine Vorstellung das unterm
Oten festgesetzte Regulativ der Vorn dem Pastoralinstitute n dem akademı!-
schen Krankenhause anzustellenden ebungen hiemit eroffnet
T daß, nutzlıc| auch diıe von dem Pastoralinstitute In dem gedachten Krankenhause
angestellten ebungen gehalten werden, doch Dey einer Unvereinbarlichkeit ZWEVET
Zwecke In inrer ganzen Ausdehnung Dey einer ofentlchen Anstalt, die Erreichung des
einen Zweckes nöthigenfalls diıe Einschränkung des anderen erforderlic mache.
2, das akademische Ospital zuerst und hauptsächlich für den medieinischen nter-
IC fundiırt ist, die Behandlung der Kranken, diıe nothwendige Ordnung des Hauses
ıne Beschränkung derjenigen Personen diıe den Kranken gehen nothwendig MacC|
und wenigsten Jungen Studirenden, weIl sIEe Theilnehmer des Pastoralinstituts
sSind, der Rege!l nach, freystehen kann, außer dem Beyseyn des ırektors des astoral-
instituts die Kranken esuchen
3, werden sıch die erforderlichen Ausnahmen von dieser ege! Uurc| das gehörig zu
beobachtende Finverstäandniß zwischen den Direktoren der beyden erwennten stal-
ten, eicht von selbst treifen lassen und ırd gewiß, wenn en Kranker den SUC| el-
Nes Mitgliedes des Pastoralinstituts wunscht, die Frlaubniß AazZu NIC| anders als aus
den triftigsten Gründen verweigert werden: wiıe auch diıe gütliche Uebereinkunft

na
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sich daruber ird treffen Jassen, daß einzelne bekante z1' Junge Maänner unter den
Theilnehmern des Pastoralinstituts Ine von dem Director des Hospitals näher De-
stimmende Vergunstigung in dem suchen der Kranken ernalten
4, hat es ubrigens Dey dem unterm Sten ertheilten gulativ serın wenden  w

Weder Im Universitätsarchiv noch In den Pfarrbesoldungsunterlagen
der Al  ni-Kirche hat sich Gräffes Rücktritt en offizielles Aktenstück
aufinden assen Und auch zZuUu  3 Ende des astoralinstituts War kein
OoOkKumen entdecken. ESs War Ja trotz des Kgl rivilegs keine feste,
Im Staatshaushalt verankerte Einrichtung, sondern MNUur en fakultatives
Lehrangebo Im Interesse einer sich erst im nächsten anrzenn all-
mählich ZUTrT selbständigen Disziplin formierenden "Praktischen Theolo-
gie”,  N der die angestrengte emühung ihre wWissenschaftliche Repu-
tation und ihre ebenbürtige Anerkennung UrCc| die äalteren Disziplinen
mIt n die lege gelegt ıe der Hang ZUT Selbstverteidigung hat SIE
noch Jlange und DIS in die Prüfungsordnungen hinelin begleitet. Ines
ages unterblieb eben dieses Lehrangebo In Öttingen, und amı War
uch das Pastoralinstitut dort erloschen Die ulta! hat das EFnde der
euerung NnIC bedauert, die Leitung des ospitals War über das Aus-
bleiben der theologischen Eindringlinge erleichtert, und selbst der GÖt-
tinger Magistrat mochte jetz sSeINe ane, die Albanipfarrei überhaupt
einzuzlenen, unbehindert weiterverfolgen. Der löbliche Erstversuch el-
nelTr KSA In Deutschlan MU nach seınem trivialen, aufhaltsamen
Ende sich 120 re späater erst einmal n der "Neuen ltn urchset-
zen, anschließend uch hierzuland theologisc und kirchlich WIl  er

ren kommen
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